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Die Militär⸗Vorlage. 

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die erfüllen 
Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres, lautet: 5 
Artikel I. 

8 1. Der Artikel I des Geſetzes, betreffend 
die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres 
vom 3. Auguſt 1893 bleibt mit den durch das 
Geſetz vom 28. Juli 1896 beſtimmten Aende⸗ 
rungen bis zum 30. September 1899 in Kraft. 

8 2. Vom 1. Oktober 1899 ab wird die 
Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres als 
Jahres durchſchnittsſtärke allmälig derart erhöht, 
daß ſie im Laufe des Rechnungsjahres 1902 die 
Zahl von 502 506 Gemeinen, Gefreiten und 
Obergefreiten erreicht und in dieſer Höhe bis 
zum 31. März 1904 beſtehen bleibt. An der 
Friedenspräſenzſtärke ſind die Bundesſtaaten mit 
eigener Militärverwaltung nach Maßgabe der 


ausreichende Erfahrungen nicht vor. 


unverändert geblieben, 


Bevölkerungsziffer betheilſgt. Die Einjährig⸗abzuhelfen. Wir brauchen zur Aucgſtattung 
Freiwilligen kommen auf die Friedenspräſenz⸗ unſerer Armeekorps feſtgefügte Truppentheile, die 


ſtärke nicht in Anrechnung. In offenen Unter⸗ im Frieden durchgebildet m friegsfähig 


offigierftellen dürfen Gemeine nicht verpflegt 


werden. 

§ 3. In Verbindung mit der durch § 2 bes 
zeichneten Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke iſt 
die Zahl der vorhandenen Formationen ſo zu 


vermehren, daß am Schluſſe des Rechnungsjahrs der ſo empfindlichen Lücken nur 10 neue Eska⸗ 
1902 beſtehen: drons aufgeſtellt werden ſollen, ſo waren hier⸗ 
bei der Infanterie . . 625 Bataillone, für lediglich Erſparnißrückſichten maßgebend. Um 
„ „ Kavallerie . 482 Eskadrons, die Koſten zu verringern und dennoch das Ziel, 

„ „ Feldartillerie .. 574 Batterien, die Schaffung kriegs brauchbarer Truppentheile, 

„ „ Fußartillerie 38 Bataillone, zu erreichen, ſollen außer je einer Eskadron 

„ den Pionieren 26 Bataillone, Jäger zu Pferde in Baiern und Sachſen nur 

„ „Verkehrstruppen . 11 Bataillone, drei preußiſche Kavallerie⸗Regimenter gebildet 
„dem Train . . 23 Bataillone. werden. Zugleich hat die Heeresverwaltung ſich 

§ 4. In den einzelnen Rechnungsjahren ſentſchloſſen, nicht allein dieſe Regimenter ver⸗ 


unterliegt die Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke 
nach Maßgabe des § 2 dieſes Geſetzes, ebenſo 
wie die Zahl der Stellen für Offiziere, Aerzte, 
Beamte und Unteroffiziere der Feſtſtellung durch 
den 8 1 


r 
Für die Zeit vom 1. April 1899 bis zum 
31. März 1904 gilt bezüglich der Dienſtpflicht 
Folgendes: Die Beſtimmungen der 88 1, 2 und 
4 des Artikels II des Geſetzes, betreffend die 
Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres, vom 
3. Auguſt 1893 bleiben in Kraft. Der § 3 ers 
hält folgende Faſſung: $ 3. Mannſchaften der 
Fußtruppen, der fahrenden Feldartillerie und des 
Trains, welche freiwillig, und Mannſchaften der 
Kavallerie und reitenden Artillerie, welche gemäß 
ihrer Dienſtverpflichtung im ſtehenden Heere drei 
Jahre aktiv gedient haben, dienen in der Land⸗ 
wehr erſten ene 1 drei Jahre. 
rti 


im 


el III. gebenden ſchweren Uebelſtände beſeitigt werden, 


Gegenwärtiges Geſetz kommt in Baiern nach 
näherer arg des Bündnißvertrages vom 
23. November 1870 unter III § 5, in Würtem⸗ 
berg nach näherer Beſtunmung der Militär⸗ 

ion vom 21./25. November 1870 zur An⸗ 


Aus der Begründung der Militärvorlage 
theilen wir Folgendes mit: „ di 
vor 5 Jahren die Verſtärkung unſerer Armee 
nothwendig machten, haben ſich nicht geändert. 
Nach wie vor iſt Deutſchland in Folge ſeinet 
geographiſchen Lage bedroht, die Rüstungen der 
Nachbarſtaaten find auch in der Zwiſchenzeit 
lanmäßig und mit einem 


Organisation und ihrer Anpa 
der anderen Waffen. 
hiermit ſteht die 

2 Zahl, unſerer Batterien. Je 


wend 


zichten, 


Kopf ſtärke 


die Ueberlegenheit an Zahl zum 


Mitteln fortgeſezt worden. Zwar bietet die 
Friedenskundgebung ſeiner Majeſtät des Kaiſers 
von Rußland die Gemäß daß zur Zeit ein An⸗ 
griffskrieg von dieſer Seite nicht beabſichtigt 
wird, aber eine Abrüſtung iſt 
und unter den jetzigen Verhältniſſen auch 
zu erwarten. Mit erſchreckender Klarheit hat der 
Verlauf des ſpaniſch⸗ameritaniſchen Krieges den 
Beweis geliefert, wie ſchwer der Mangel einer 
ſorgſamen und planmäßigen Kriegsvorbereitung 
im Frieden ſich rächt; kein Volk kann ſie ent⸗ 
behren, wenn es Anſehen und Beſitzſtand be⸗ 
haupten will. So wird auch in Zukunft der 
Grundſatz in Geltung bleiben, daß ein ſtarkes, 
wohlorganiſirtes Heer der feſte Eckpfeiler des 
Staates und zugleich die ſicherſte Bürgſchaft des 
Friedens iſt. Unſere Nachbarſtaaten Frankreich 
und das europäiſche Rußland arbeiten raſtlos 
an der Vervollkommnung ihres Heerweſens. Sie f 
—— in Verbindung mit einer weit höheren 
riedenspräſenzſtärke als die unſerige, ihr jähr⸗ 
auf 250 000 und 


lic G dr Reh 
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die Feldartillerie durch eine Anzahl von H 
batterien zu verſtärken. 


liches Rekrutenkontingent 
300 000 Mann gefteigert, während in Deutſch⸗ 
land die etatsmäßige Rekrutenzahl nur etwa 
227 000 Köpfe beträgt. Ihre Kriegsorganiſation 
iſt in den letzten Jahren vielfach weſentlich er⸗ 
weitert worden, in Deutſchland hat nur durch 
Umformung der vierten Bataillone der In⸗ 
fanterieregimenter 1 ein vereinzelter Schritt 
in dieſer Richtung ſtattgefunden. Demgegenüber 
lehrt die Erfahrung, daß bei allen Waffen ſich 
im Laufe der Zeit Mängel und Lücken heraus⸗ 
geſtellt, welche beſeitigt werden müſſen, wenn 
nicht die Leiſtungs fähigkeit und Gefechtskraft 
nach und nach gelähmt werden ſollen. Aende⸗ 
rungen und Ergänzungen der Formationen ſind 
deshalb das Kennzeichen eines gefunden, ſich 
innerlich feſtigenden Heeres organismus, ein Still⸗ 


d i ' M { erforderlich geworden, theils um zu⸗ 
1 7 auß be ne ee ee Schleife erſteren nach Ver⸗ 
Rückschlägen. Wenn wir uns daher der Noth⸗ mehrung ihrer Arbeitskräfte zu genügen, theils 


wendigkeit nicht verſchließen du daß zur 
Erhaltung der Sälagfertiäker 7 5 Heeres hy 
ee reg 1 8 
müſſen, jo, biete ie gegenwärtige polttiſche 
und militäriſche Lage die M chelt in dem 
Syſtem plötzlicher erheblicher Heeresverſtärkungen 
abzugehen und ſtatt deſſen einen planmäßigen, 
ruhigen Ausbau ins Auge zu faſſen. Hierin 
liegt ein weſentlicher Fortſchritt gegenüber der 
Vergangenheit, ſowohl in volkswirthſchaftlicher 
als auch in militäriſcher Beziehung. Der vor⸗ 
liegende Geſetzentmurf behält zwar die Feſtſtellung 
der Friedenspräſeuzſtärke auf einen jünfjährigen 
Zeitraum bei, denn eine ſolche Bemeſſung auf 
längere Zeit kann nicht entbehrt merden, wenn 
die Stetigkeit der Heereseinrichtungen und die 
chführung der als erforderlich erkannten 
Maßregeln geſichert fein ſoll; aber er vertheilt 
Dieſe auf mehrere Jahre und unterſtellt fie der 
jährlichen W durch den Etat. 
Hinſichtlich der Dauer der aktiven Dienſt⸗ 
zeit ſind die Beſtimmungen des Geſetzes vom 
3. Auguſt 1893 aufrecht erhalten; ſie ſoll bis 
auf Weiteres bei den Fußtruppen, der fahrenden 
Feldartillerie und dem Train nur zwei Jahre 
betragen. Dank dem unermüdlichen Eifer des 


Aus dem Reiche. 
Vorm 


Eliſabeth mit 


Aufſtellung nehmen; 


a das 
Regiment wird eine 


ſenats beim die 


von Mitteln für die Ausbildung der Truppen iſt 
es gelungen, trotz der verkürzten Dienſtzeit die 
Anforderungen des Friedensdienſtes vorläufig zu 
Dies iſt auch für die Zukunft zu 
hoffen, wenn die beabſichtigten Verbeſſerungen 
unſeres Heerweſens Annahme finden. Voraus⸗ 
ſetzung iſt hierbei allerdings, daß Offiziere wie 
Unteroffiziere den erhöhten Anſprüchen dauernd 
gewachſen bleiben und daß beſonders die Aus⸗ 
ſtattung der Armee mit großen Uebungsplätzen 
beſchleunigt wird. Ueber die Wirkung der ver⸗ 
kürzten Dienſtzeit auf die militäriſche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Beurlaubtenſtandes liegen zur Zeit 
Die Stärke 
unſerer Kavallerie iſt ſeit mehr als 30 Jahren 
obwohl ihre Aufgaben 
ſtets ſchwieriger und die Kriegsformationen der 
anderen Waffen immer zahlreicher geworden ſind. 
Die Neubildung von Regimentern aus Reſerviſten 
im Kriegsfalle vermag dieſem Uebelſtande nicht 


Namentlich in den Grenzbezirken gegenüber den 
Kavalleriemaſſen jenſeits unſerer Grenzen iſt die 
Bereitſtellung einer zahlreichen Kavallerie zur 
Ausübung des Grenzſchutzes und zur Deckung 
des Sie nicht zu entbehren. Wenn trotz 


ſuchsweiſe nur zu 4 Eskadrons aufzuſtellen, 
ſondern auch zu ihrer Bildung den größten Theil 
der in Preußen beſtehenden Detachements Jäger 
zu Pferde zu verwenden, ſo ſehr zu bedauern 
iſt, daß in Folge deſſen auf ihre ausgezeichneten 
Melde⸗ und Ordonnanzdienſte 


Im Zuſammenhange 
beantragte Vermehrung der 
er n Je mehr wir darau 
unſeres Heeres und in der Menge 
eder Formationen gleichkommen zu wollen, deſto 
zwingender iſt die Nothwendigkeit, letzteren durch 
Zutheilung einer ſtarken, allen Aufgaben ges 
wachſenen Artillerie dasjenige Maß von Kraft 
und innerer Feſtigkeit zu geben, das ſelbſt gegen 
iege führt. 
Aus dieſem Grunde iſt beabſichtigt, zur erfolg⸗ 
reichen Bekämpfung befeſtigter Stellungen, in 
denen feindliche Heere uns im Felde voraus⸗ 
und zur weſent⸗ 

rhöhung der Wirkung der Flachbahn⸗ 
ütze an den entſcheidenden Punkten 1 9 
aubitz⸗ 
Bei der Fußartillerie 
wird nur eine geringe, aus Mobilmachungs⸗ 
rückſichten gebotene Vermehrung, bei den Pionieren 
und dem Train die Errichtung der den neuen 
Armeekorps zuzutheilenden Formationen be⸗ 
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Der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
vorausſichtlich der am Sonntag, den 11. d. Mts., 
0 tags 10 Uhr ſtattfindenden Einweihung 
er Trinitatiskirche in Charlottenburg beiwohnen. 
Eine Ehrenkompagnie des Regiments Königin 
i Fahne und Regimentsmuſik, ſowie 
den direkten Vorgeſetzten wird vor der Kirche 
Garde⸗Ulanen⸗ 
{ Eskorte zur Begleitung des 
Kaiſers und der Kaiſerin ſtellen. — Im Reichsetat 
wird behufs Errichtung eines ſiebenten Zivil⸗ 

Reiche 4 Einftellung J 
bon ſieben weiteren Rathsſtellen und eine 
Lehrperſonals und der bereitwilligen Gewährung! Senatspräſidenten in Vorſchlag gebracht. — Wi 


Stetliner Zeitung, 


Abend ⸗Ausgabe. 


der „Bresl. Ztg.“ von gut unterrichteter Seite 
mitgetheilt wird, haben Ende vorigen Monats 
auf preußiſchem Boden in Gegenwart eines 
hohen ruſſiſchen Generalſtabsoffiziers Ver⸗ 
meſſungen ſtattgefunden, welche darauf hinzu⸗ 
deuten ſcheinen, daß der Weiterbau der Breslau⸗ 
Warſchauer Eiſenbahn geſichert erſcheint. Es 
ſoll von Warſchau aus eine Bahn mit breiter 
ruſſiſcher Spurweite, und zwar ohne Anlehnung 
an die Linie der Warſchau⸗Wiener Bahn über 
Lodz⸗Sieradz auf der einen Seite nach Kaliſch 
mit Fortſetzung nach Skulmierzize⸗ Oſtrowo, 
andererſeits nach Wieruszow (Wilhelmsbrück)⸗ 
Kempen⸗Oels gebaut werden, durch welch letztere 
Strecke die ſo lang erſehnte Fortſetzung der 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn endlich perfekt 
ſein würde. Der Bau der Eiſenbahn ſoll bereits 
im Laufe der nächſten Wochen in Angriff ge⸗ 
nommen werden. — Die „Schlesw.⸗Holſt. 
Volksztg.“ ſchreibt: Vor etwa 2½ Monaten 
brannte das Schulhaus in Blickſtedt ab, und 
ſeit dieſer Zeit erhalten die dortigen Kinder, 
.Jetwa ſechzig Schüler, keinen Schulunterricht. 
Der Wulfshagener Gutsherr, der von Wohl⸗ 
wollen gegen den kleinen Mann und den Mittel⸗ 
ſtand überfließende Graf Reventlow, erachtet es 
nicht für nöthig, der verwaiſten Schule ein 
neues Heim anzuweiſen. Der Lehrer iſt ſeit 
dem Brande auf Halbſold geſetzt und wohnt mit 
ſeinen eigenen zehn Kindern in einer Dorfkathe. 
Graf Reventlow hat zwar den Verſuch gemacht, 
die Blickſtedter Schuljugend in den benachbarten 
Dörfern unterzubringen, doch iſt dies nicht ge⸗ 
lungen, da der Graf nichts bezahlen wollte. Die 
benachbarte Gemeinde Tüttendorf hat ſich bereit 
erklärt, die Kinder aufzunehmen, falls der Graf 
die erforderlichen Schulbänke liefere. Das ſoll 
die Gutsherrſchaft gleichfalls abgelehnt haben. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Dezember. In den meiſten 
Erörterungen der Preſſe über die geſtrige 
Thronrede wird deren ungewöhnliche Länge 
hervorgehoben. Den Umſtand, daß zu dieſer 
namentlich die eingehende Betrachtung über 
die Paläſtinareiſe des Kaiſers beigetragen hat, 
veranlaßt ein hieſiges Blatt zu der Ver⸗ 
muthung, es werde aus dem Reichstag die Ueber⸗ 
nahme der Koſten dieſer Reiſe auf die Reichs⸗ 
kaſſe beantragt werden. Die „Frankf. Ztg.“ 
glaubt aber, eine früher laut gewordene, von 
uns als unglaubwürdig nicht erwähnte Angabe 
beſtätigen zu können, wonach dem preußiſchen 
Landtag eine Vorlage wegen Deckung der Koſten 
der Reiſe zugehen ſoll. Vermißt wird mehrfach 
die Ankündigung eines Entwurfs, durch den die 
Verſtändigung mit Baiern über das Reichsmili⸗ 
tärgericht in die geſetzliche Form gebracht würde. 
Erwähnenswerth iſt die vom Ton früherer Zeiten 
abſtechende, entgegenkommende Art, wie die 
„Germania“ ſich über die politiſch bedeutſamſten 
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bt: n der P. ; r 
vorlage und der „Geſetzentwurf zum Schutze des 
gewerblichen Arbeitsverhältniſſes“ beſonders her⸗ 
vorgehoben wurde, jo geſchah dies wohl mit 
Rückſicht darauf, daß gerade dieſe beiden Vor⸗ 
lagen einen „Konfliktsſtoff“ in ſich ſchließen 
ſollen. Man wird jedoch gut thun, erſt die Bor: 
lagen ſelbſt abzuwarten, um über dieſelben ein 
Urtheil zu fällen. Auch die Thronrede giebt 

die Beurtheilung keine genügende Unterlage. 
Wenn es darin heißt, daß das Koalitionsrecht 


ſich ja die Erwägung nicht 
Hand weiſen laſſen, zu prüfen, ob nicht 
bei voller Wahrung der Koalitionsfreiheit 
dem Streik⸗Terrorismus durch ſchärfere Straf⸗ 
beſtimmungen entgegengetreten werden kann.“ 
Das entgegenkommende Verhalten des Zentrums 


abſolut von der 


— Der dem Reichstage zugegangene Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Aufnahme einer Anleihe 
für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, 
der Marine und der Reichseiſenbahnen, lautet: 
§ 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die 
außerordentlichen Geldmittel, welche in dem 
Reichshaushaltsetat für das Rechnungsjahr 1899 
zur Beſtreitung einmaliger Ausgaben der Ver⸗ 
waltungen des Reichsheeres, der Marine und der 
Reichseiſenbahnen mit 89921189 Mark vor⸗ 
geſehen ſind, bis zur Höhe dieſes Betrages im 
Wege des Kredits flüſſig zu machen und zu die⸗ 
ſem Zwecke in dem Nominalbetrage, wie er zur 
Beſchaffung jener Summe erforderlich ſein wird, 
eine verzinsliche, nach den Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 19. Juni 1868 (Bundesgeſetzbl. 
S. 339) zu verwaltende Anleihe aufzunehmen 
und Schatzanweiſungen auszugeben. § 2. Die Be⸗ 
ſtimmungen in den 88 2 bis 5 des Geſetzes vom 
27. Januar 1875, betreffend die Aufnahme einer 
Anleihe für Zwecke der Marine⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung (Reichsgeſetzbl. S. 18), finden anf die 
nach dem gegenwärtigen Geſetz aufzunehmende 
Anleihe und auszugebenden Schatzanweiſungen 
mit der Maßgabe Anwendung, daß Zinsſcheine 
auch für einen längeren Zeitraum als vier Jahre 
ausgegeben werden dürfen. 

Die dem Entwurfe beigegebene Begründung 
hat folgenden Wortlaut: Der vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf ſchließt ſich den gleichartigen, mit Bezug 
auf den Reichshaushaltsetat vorgelegten früheren 
Entwürfen inſofern an, als er die geſetzliche 
Grundlage für die Aufnahme derjenigen Anleihe⸗ 
mittel zu ſchaffen beſtimmt iſt, welche in dem 
Reichshaushaltsetat für 1899 in Kapitel 23 
Titel 1 der Einnahme eingeſtellt und zur Be⸗ 
ſtreitung der in der Erläuterung zu dieſem Titel 
bezeichneten Ausgaben dienen ſollen. 
— Die freiſinnige Volkspartei und die 
deutſche Volkspartei haben beſchloſſen, gleichzeitig 
mit den agrariſchen Interpellationen drei andere 
nterpellationen unter dieſelben Materien zur 
gleichzeitigen Berathung einzubringen. Dieſelben 
lauten: 1. 1. Iſt der Herr Reichskanzler bereit, 


e 


der Mangel einer Produktenbörſe in Berlin, ſo⸗ 
wie das Verbot börſenmäßiger Termingeſchäfte 
in Getreide durch Erſchwerung des Getreidever⸗ 
kehrs im Allgemeinen und einer naturgemäßen 
Preisbildung im Beſonderen die Intereſſen der 
Produzenten und Konſumenten benachtheiligt 
haben? 2. Iſt der Herr Reichskanzler bereit, 
Auskunft darüber zu geben, ob ihm bekannt iſt, 
in wie großem Umfange das Reichs börſengeſetz 
durch Erſchwerung der Termingeſchäfte zur Ver⸗ 
mehrung der Kaſſengeſchäfte und damit zur Stei⸗ 
gerung des Geldbedarfs und zur Erhöhung des 
Bankdiskonts der Reichsbank beigetragen hat? 
II. Iſt der Herr Reichskanzler bereit, Auskunft 
darüber zu geben, warum die Viehſperren gegen 
das Ausland in einem durch Seuchengefahren 
nicht entfernt bedingten Umfange aufrecht erhalten 


kunft darüber zu geben, welche Maßnahmen die 
Regierungen ergreifen, 
Fleiſchtheuerung entgegenzuwirken, zumal gegen⸗ 


reichsamtlichen Statiſtik eine Vermehrung der 
Viehbeſtände im deutſchen Reich und der Fleiſch⸗ 


i latt 
eſſe bisher die Militär⸗ 


der Arbeiter unangetaſtet bleiben ſoll, ſo wird 
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werden? Iſt der Herr Reichskanzler bereit, Aus⸗ 


um der herrſchenden 


über der Thatſache, daß nach den Ergebniſſen der 


einfuhr in das Reichsgebiet nicht einmal im Ver⸗ 
hältniß zur Vermehrung und noch weniger ent⸗ 
ſprechend dem geſteigerten Fleiſchbedarf deſſelben 
ſtattgefunden hat? III. Iſt der Herr Reichs⸗ 
kanzler bereit, Auskunft darüber zu geben, ob 
und inwieweit der derzeitige hohe Bankdiskonto 
der deutſchen Reichsbank, abgeſehen von anderen 
klar zu Tage liegenden Gründen der allgemeinen 
wirthſchaftlichen Entwickelung, theilweiſe auch ver⸗ 
anlaßt iſt durch die ſeitens der preußiſchen Staats⸗ 
regierung beziehungsweiſe der preußiſchen Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe in den letzten Jahren geför⸗ 
derten treibhausartigen Gründungen von länd⸗ 
lichen Kreditgenoſſenſchaften, darunter auch von 
„Pumpgenoſſenſchaften“ bedenklichſter Art? 

— Die nationalliberale Fraktion des Reichs⸗ 
tages hat ſich in einer am Montag ſtattgehabten 
Fraktionsſitzung konſtituirt. In den Vorſtand 
wurden gewählt die Abgeordneten Baſſermann, 
Dr. Blankenhorn, Büſing, Dr. Deinhardt, Dr. 
Haſſe, Freiherr v. Heyl, Möller, Dr. Paaſche 
und Dr. Sattler. In die Fraktionsliſte haben 
ſich bisher 47 Mitglieder eingeſchrieben. Nach 
einer Gedächtnißfeier für den Fürſten Bismarck 
und den Abgeordneten v. Cuny wurden zwei 
Initiativanträge beſchloſſen. Der erſte, ein An⸗ 
trag des Freiherrn v. Heyl, will die verbündeten 
Regierungen erſuchen, auf Grund der Artikel 4 
und 9 der Reichsverfaſſung eine Reichskommiſſion 
einzuſetzen, welche den Zuſtand der mehreren 
Staaten gemeinſamen Waſſerſtraßen und zwar 
mit Rückſicht auf die geſundheitlichen Verhältniſſe 
der angrenzenden Städte und Orte und der 
Schiffer, ſowie mit Rückſicht auf die Fiſchzucht 
zu beaufſichtigen hätte. Der zweite, vom Abge⸗ 
ordneten Baſſermann eingebrachte Antrag lautet: 
Inländiſche Vereine jeder Art dürfen mit ein⸗ 


ander in Verbindung treten. Entgegengeſetzte 


landesgeſetzliche Beſtimmungen ſind aufgehoben. 

— Der neue Reichstag zählt nicht weniger 
als 167 neugewählte neben 230 bisherigen Ab⸗ 
geordneten. Unter den 167 haben aber 19 ſchon 
früher ein Reichstagsmandat beſeſſen. 


— Zu den Anhängern der katholiſchen Kirche, 
die, wie Profeſſor Schell, die Freiheit im Katho⸗ 
lizismus verlangen, iſt in letzter Zeit auch der 
ausgezeichnete Volksſchriftſteller Heinrich Hans⸗ 
jakob getreten. Der katholiſche Schriftſteller 
ſchreibt in feinem neueſten Buche „Erinnerungen 
einer alten Schwarzwälderin“: 

„Ich weiß, daß es Leute giebt, die mich 
nicht für gut katholiſch halten, weil ich noch eine 
eigene Meinung habe in Dingen, über die jeder 
Katholik frei denken und frei reden kann und 
darf. Ich laſſe mich nicht bevormunden von 
dieſen oder jenen Parteiführern oder von dieſen 
und jenen Zeitungsſchreibern, die Tag für Tag 
unzähligen Katholiken vorſagen, was ſie zu 
reden und wie ſie zu denken haben über Tages⸗ 
fragen, Zeitbedürfniſſe und Zeitverhältniſſe. Zu 
dieſen Unmündigen, die heute ſo und morgen 
anders reden und denken, wie es ihnen eben vor⸗ 
gemacht wird, gehöre ich nicht und will ich nicht 
gehören. Auch zu jenen Leuten zähle ich mich 
nicht, die Alles und Jedes, was von den höheren 
Organen der Kirche ausgeht und verordnet wird, 
für weiſe und zeitgemäß halten und zu Allem in 
Demuth ſchweigen oder gar noch Lob ſingen. 
Allerdings iſt man heut zu Tage in den Augen 
vieler Leute nicht mehr katholiſch, wenn man 
nicht zu jenen Unmündigen, blind Gehorſamen 
und Alles Hinnehmenden gehört. Ich habe aber 
vom Katholizismus eine andere und beſſere Auf⸗ 
faſſung. Er ſoll und will nicht Unmündige und 
Sklaven heranziehen, ſondern freie, ſelbſtbewußte 
Kinder Gottes. Denn das echte Chriſtenthum 
iſt Wahrheit und Freiheit und nicht Knechtſchaft 
und Geiſtloſigkeit. Die Zukunft gehört mehr als 
bisher der Religion. Und es wäre drum jo 
leicht in unſeren Tagen, einer echt chriſtlichen 
und echt katholiſchen Weltanſchauung eine Gaſſe 
zu machen, wenn man die Gläubigen nicht 
taxiren und behandeln wollte nach dem Grade 
an: Unterwürfigkeit und ihres Gehorſams in 

ingen, die nicht zum Weſen des Chriſtenthums 
gehören. Und ich meine, daß nicht Jene die 
guten Katholiken ſind, die zu Allem Ja und 
Amen ſagen, ſondern Jene, die trauern, daß in 
unſeren Tagen ſo Manches geſchieht, was den 
wahren Intereſſen der Religion und der Kirche 
ſchadet. Freilich habe ich es ſchon oft bedauert, 
eine eigene Meinung zu haben. Man macht ſich 
dadurch unnöthige Feinde, und die Dingen gehen 
doch wie ſie gehen, weil die Mehrheit der 
Menſchen eben gewöhnt iſt, ſich führen und leiten 
und ſich Alles gefallen laſſen, und weil ſie drum 
Jeden ſcheel anſieht und für einen Ketzer hält, 
der nicht genau ſo thut und denkt wie ſie. Da, 
wo die meiſten Menſchen auf Stelzen laufen, 
gelten diejenigen, ſo ſicher und weiſe zu Fuß 
gehen, für Narren. Und wo bei einer Heerde das 
Schaf, das ſich etwas freier bewegt, mit Hunde⸗ 
gebell und Peitſchenhieben behandelt wird, iſt es 
nicht geſcheit, eine andere Meinung zu haben als 
die Majorität.“ 

Der Freiburger Stadtpfarrer, der wohl aus 
Erfahrung zu dieſem reſignirten Schluſſe ge⸗ 
kommen iſt, endet denn auch ſeine Ausführungen 
mit dem derben Satze: „Drum hab ich mir 
auch ſchon oft laut ſelbſt zugerufen: Du biſt 
ein Eſel und ein Narr!“ Und von der Wahrheits⸗ 
liebe meint er noch elegiſcher: „Es iſt ein 
ſchönes, ein ideales Wort der heiligen Schrift, das 
da heißt: Die Wahrheit wird euch frei machen. 


Auskunft darüber zu geben, in welchem Umfange Aber ich meine, die Wahrheit macht auf dieſer 
lumpigen Erde Märtyrer, Gefangene und arme 
Teufel, die Lüge aber und das Geld, die machen 
freie, angeſehene und mächtige Menſchen.“ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Wien, 6. Dezember. Der „N. Fr. Pr.“ 


zufolge glaubt man in den Kreiſen der deutſchen 
Oppoſition, daß die Anfragen Jaworskis und 
Engels, ſowie die Antwort des Grafen Thun 
über die Ausweiſungen der öſterreichiſchen Slaven 
aus Preußen nicht als zufällige und vereinzelte 
Erſcheinungen aufzufaſſen ſind, ſondern daß ſie 
ſich als Einzeloperationen eines von einem Punkt 
aus geleiteten Vorſtoßes des Klerikalismus und 


des Slavismus gegen das Deutſchthum darſtellen. 


Es iſt vielfach aufgefallen, das Abg. Rutowski 


geſtern an die Regierung eine Anfrage über ein 
bisher unbekanntes Ereigniß, daß ſich während 
der Anweſenheit des deutſchen Kaiſers in Beirut 
abgeſpielt haben ſoll, richtete. Es war 
Mittheilungen in 


og brachte übrigens Dr. Groß die 
Antwort 


mit Stillſchweigen hinwegſetzen, wenn wir da⸗ 
durch dem Auslande gegenüber kompromittirt 
erſcheinen, wenn Aeußerungen fallen, die einem 
eng verbündeten Staate gegenüber gewiß nicht 
berechtigt ſind.“ Redner erklärte dann, er ſei 
überzeugt, daß die gemeinſame Regierung zu der 
Aeußerung Thuns nicht ihre Zuſtimmung er⸗ 
theilte. Die Aeußerungen eines „pygmäiſchen 
ſtaatsmänniſchen Dilettanten“ können zwar das 
Werk großer Staatsmänner nicht erſchüttern, doch 
müſſe auch das geringſte, was gegen das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bündniß, das für die Deutſchen 
Oeſterreichs Herzensſache ſei, unternommen werde, 
auf das entſchiedenſte zurückgewieſen werden. 
Der Rede Groß' folgte ein Beifallsſturm links. 
Sodann brachte auch Iro dieſelbe Angelegenheit, 


gelegt ſei. 

Peſt, 6. Dezember. Die der liberalen 
Partei drohende Kriſe ſoll beſchworen werden. 
Tisza bietet Alles auf, um Banffy zu halten, er 
brachte heute Abend im liberalen Klub einen Antrag 
ein, wonach die Regierung ermächtigt wird, falls 
die Indemnität und Ausgleichsverlängerung nicht 
bis Jahresſchluß beſchloſſen wird, außerhalb der 
Verfaſſung Verfügungen zu treffen. Tisza be⸗ 
gründet den Vorſchlag mit der Staatsnoth⸗ 
wendigkeit. Der Ausweg dürfte über augen⸗ 
blickliche Verlegenheit hinweg helfen, bedeutet 
jedoch eine ſonſt konſtitutionelle Erſchütterung. ze 


Frankreich. 


Paris, 6. Dezember. Der Kaſſationshof 
verhörte heute den Unterſuchungsrichter Bertulus. 
Der Kaſſationshof wird vorausſichtlich den Kom⸗ 
petenzeinwurf Picquarts weder verwerfen, noch 
für zutreffend erklären, ſondern einfach in Berück⸗ 
ſichtigung ziehen (die juridiſche Formel lautet: 
soit communiqué), was ſchon die Vertagung des 
Prozeſſes erzwingt. 


England. 


London, 6. Dezember. Der Korreſpondent 
des „Reuterſchen Bureaus“ in Liverpool hat die 
briefliche Mittheilung erhalten von einer Schlappe, 


welche eine kleine Abtheilung der britiſchen 
Truppen am Niger in der Nähe von Pelwa, 


halbwegs zwiſchen Jebba und Ilo erlitten. Der 
kommandirende Lieutenant und ein Korporal ſind 
gefallen und außerdem noch vierzehn Mann der 
eingeborenen Truppen. Die Abtheilung machte 
eben den Verſuch, einen eingeborenen Häuptling 
dazu zu bewegen, Kanoes zum Transport von 
Lebensmitteln auszurüſten, als ſie von den Ein⸗ 


den Ueberfall ging ſpäter eine Truppenabtheilung 
nach dem Thatorte ab. Der Leichnam des 
Lieutenants wurde gefunden. 
ter'ſche Bureau“ durch das Kolonialamt erfährt, 
hat die Regierung Meldungen erhalten, welche 
dieſe Nachrichten beſtätigen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. Dezember. Während geſtern 
Herr Vent namens des Vereins „Fortſchritt“ im 


„General-Anzeiger“ eine Inſerte erließ, in welcher 
berg { rte, in der Stabt 
verordneten-Stihwahl im erſten Wahlbezirk der 


er die „Liberalen“ aufforderte, 


dritten Abtheilung für die ſozialdemokra⸗ 


ö 


geborenen überfallen wurde. Zur Züchtigung für f 


Wie das „Reu⸗ 


— 


r 


— 


2 


kultät 177 (darunter 15 Nichtpreußen), die medi⸗ 


3, tiſchen Kandidaten Herbert und Kuntze zu terung des Dunzigs, für die Verbreiterung des 6. Dezember. Schiffs bewegungen 

5 ſtimmen, erlaſſen die ſozialdemokratiſchen Führer ziniſche Fakultät 284 (darunter 23 Nichtpreußen), Oder⸗Dunzig⸗Kanals, für die Beſeitigung des des 3 Lloyd.] „Habsburg“, 5. de: 
im „Volksboten“ einen Aufruf, in welchem fie|die philoſophiſche Fakultät zählt 109 (darunter Bleichholms 2c. ꝛc. bewilligt und der Uebernahme zember St. Gatherines Point paffitt. „Königin 
ihrerſeits auffordern, im ſiebenten Wahlbezirk] 13 Nichtpreußen). Auf die Provinz Pommern der Zinsgarantie für den Berlin⸗Stettiner Groß⸗ |Louife, 5. Dezember Reiſe von Suez na 


entfallen 214, auf Brandenburg 87, auf Schleſien 
70, Weſtfalen 66 Studirende. Das Ausland iſt 
mit folgenden Zahlen betheiligt: Rußland 4, 
Ungarn und Mähren 4, England 3, Schweiz 2, 
Serbien 1, ferner Afrika, Aſien und Auſtralien 
je 1. Im Sommerſemeſter 1898 zählte die 
Greifswalder Univerſität 878 Studirende. 

— Ueber das Vermögen der Kauffrau Auguſte 
Mendelſohn, hierſelbſt, im alten Rathhaus, iſt als 
Inhaberin der Firma Benno Schlewinsky das 
Konkursverfahren eröffnet worden. An⸗ 
meldefriſt: 5. Februar. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,40, Filet 2,00, Vorderfleiſch 1,20 Mark; 
Schweinefleiſch: Karbonade 1,80, Schinken 1,50, 
Bauch 1,40 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,80, 
Keule 1,50, Vorderfleiſch 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Rippen 1,40, Keule 1,40, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
2,00 Mark per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
waren 10 bis 20 Pfg. billiger. — Von den zu 
Markt gebrachten Gänſen wurden kleinere 
Bratgänſe mit 50—55 Pf. das Pfund bezahlt, 
ſchwere Exemplare erzielten bis zu 60 Pf., Fett⸗ 
gänſe bis zu 65 Pf. per Pfund. 

* Als Weihnachtsgaben befinden ſich bereits 
in den Theatern Märchenaufführungen in Vor⸗ 
bereitung; das Stadttheater hat für den 
Zweck „Aſchenbrödel“ auserſehen, in Bellevue 
dagegen iſt die Wahl auf Hauf's Dichtung 
„Zwerg Naſe“ gefallen; die Titelrolle in letz⸗ 
terem Stück wird durch den vom Vorjahre her 
vortheilhaft bekannten Zwergkomiker Jean 
Brégant gegeben. 

— Konzert. Eine ebenſo würdige als 
künſtleriſch bemerkenswerthe Bismarckfeier hatte 
der Schütz ſche Muſikverein am Dienſtag 
Abend im großen Konzerthausſaal veranſtaltet. 
Zur Aufführung gelangte „Eroica“, Sinfonie 
von Beethoven, „Bismarckhymme“ für Soli, Chor 
und Orcheſter von Seidel, drei & capella-Chöre: 
„Jung Bismarck“ und „Drei Ehrenmale“ von 
Seidel, „Die Trompete von Gravelotte“ von 
Hegar und „Siegesgeſang der Deutſchen“ für 
Chor und Orcheſter v. Becker. Beethovens herr⸗ 
liches Meiſterwerk wurde unter der temperament⸗ 
vollen Leitung des Herrn Rob. Seidel von der 

„vereinigten liberalen Bürger“ durch ein Bünd⸗ Kapelle des Königsregiments ganz vorzüglich zu 
niß mit der Sozialdemokratie geradezu va Gehör gebracht. Der Sängerchor und die Soliftin 
banque! ſpielen. Wir wollen nicht befonders | Frl. Fromm entledigten ſich der ihnen geſtellten 
darauf hinweiſen, daß, wenn ſich jetzt ein größerer[ Aufgaben mit beſtem Gelingen. Das ſehr zahl⸗ 
Theil der „vereinigten liberalen Bürger“ von den reich erſchienene Publikum lauſchte mit großem 
nationalen bürgerlichen Parteien trennen würde, Intereſſe und ſpendete jeder Nummer des Pro⸗ 
um der Sozialdemokratie Vorſpann zu leiſten, gramms reichen Beifall. Der Schütz'ſche Muſik⸗ 
dies auch auf etwaige ſpätere politiſch« Wahlen Verein und fein trefflicher Dirigent, Herr Robert 
einen Schatten werfen könnte, der eine Wieder⸗ 


Seidel, welcher in dieſem Konzert ſich auch als 
wahls Brömels mindeſtens ſehr un wahrſchein⸗ tüchtiger Komponiſt bewährt hat, können ſtolz 
lich machen dürfte! Die „Liberalen“ haben noch 


ſein auf den Erfolg des Abends. 5 0 
vor Kurzem die Zuſammengehörigkeit aller natio⸗ Am Sonntag hatten wir Gelegenheit, 
nalen bürgerlichen Parteien jo ſtark betont, daß in der Bürgerlichen Reſſource das von 
fie ſich nicht wundern können, wenn für den Fall, Herrn Muſikdirektor Pelz gebildete Streichquartett 
daß ein größerer Theil von ihnen jetzt von den] zu hören. Herr Pelz, welcher früher lange Jahre 
nationalen bürgerlichen Parteien abſchwenken ] mit beſtem Erfolge Quartett⸗Soireen veranſtaltet 
ſollte, auch dieſe in Zukunft nicht mehr 


hat, hat ſich, vielfachen Anregungen folgend, jetzt 
5 den Liberalen Folgſchaft leiſten werden! 


5 wieder zur Bildung eines Streichquartetts ent⸗ 
* Aber ſelbſt bei den Stadtverordnetenwahlen liegt] ſchloſſen. Daſſelbe beſteht aus den Herren 
die Sache für die „vereinigten liberalen Bürger“] Muſikdirektor Guſtav Pelz, Hans Pelz, Ernſt 
äußerſt gefährdet! Das Stimmenverhältniß der Hartwig und Paul Möricke. In dem oben ers 


ſchifffahrtsweg ein ſtimmig zugeſtimmt 
hat? Es war ja längſt bekannt, daß ein Mit⸗ 
glied des „Fortſchritt“ im 1. Wahlbezirk für die 
Sozialdemokratie agitirt, aber es iſt auch ebenſo 
bekannt, daß dieſer Herr bei dem geſun den 
Sinn der Wähler kein Glück gehabt hat. 
Indeß, was liegt dem „Fortſchritt“ an der 
Wahl der Herren Herbert und Kunze? Gar 
nichts!! Abſolut gar nichts!! Die 
Herren wollen ja lediglich im 7. Wahlbezirk 
ihren Freund Lindemann durch haben und, da 
dies aus eigener Kraft nicht möglich iſt, ver⸗ 
ſpricht der „Fortſchritt“ den Sozialdemokraten 
die Unterſtützung im 1. Wahlbezirk, obwohl den 
Herren bekannt iſt, daß kaum ein Dutzend ihrer 
Vereinsmitglieder in dieſem Bezirk zu wählen 
hat, und obwohl die Herren wiſſen, daß die 
übrigen Wähler des Bezirks ihnen keine nennens⸗ 
werthe Gefolgſchaft leiſten. Aber nur heran, ihr 
Herren Sozialdemokraten, ſorgt dafür, daß die 
„Unabhängigen“ in die Minderheit verſetzt wer⸗ 
den und macht am Abend des Stich⸗ 
wahltages ein langes Geſicht, 
weil ihr gündlich hineingefallen 
ſeid!! Die Falle iſt fertig — laßt 
euch fangen!!! 

Und nun noch ein Wort an den „Wahl⸗ 
aus ſchuß „vereinigter“ liberaler 
Bürger“. Haben ſich, nachdem jetzt Bruder 
„Fortſchritt“ auſcheinend ſeine eigenen Wege geht, 
die „liberalen“ Bürger „veruneinigt“ oder „ 
reinigt“? Billige der „Wahlausſchuß „vers 
einigter“ liberaler Bürger“ das Vorgehen des 
„Fortſchritts“? Wollen dieſelben Herren, 
die vor wenig Monaten bei der Reichstagswahl 
alle nationaldenkenden Bürger 
Stettins beſchworen, wie ein Mann 
gegen die Sozialdemokratie ſich zu er⸗ 
heben und einem Kandidaten der bürger⸗ 
lichen Parteien zum Siege zu verhelfen, 
jetzt der großen Maſſe der Stettiner Reichtstags⸗ 
wähler dadurch danken, daß ſie Sozial⸗ 
demokraten zu Stadtverordneten 
wählen, um eine bürgerliche Partei zu 
unterdrücken?? Der Wahlausſchuß „vers 
einigter liberaler Bürger“ wird der Stettiner 
Wee hierauf Antwort geben 
müſſe 


für den „liberalen“ Rektor Lindemann zu 
ſtimmen. Danach ſcheint es alſo, als wäre der 
Schacher um die Mandate für die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung zwiſchen der Sozialdemokratie 
und einem Theil der „Liberalen“ bereits abge⸗ 
ſchloſſen! Wer ſich entfinnt, wie Herr Herbert 
über ſolchen „Kuhhandel“ ſeiner Zeit hergezogen 
hat, der wird ſich der Heiterkeit nicht erwehren 
können, daß Herr Herbert ſich jetzt ſelbſt trotzdem 
auf dieſen „Kuhhandel“ eingelaſſen hat! 

Die Anhänger der Vereinigung unab⸗ 
hängiger Stadtverordneten haben dem gegen⸗ 
über die Aufgabe, erſt recht auf dem Poſten zu 
ſein, um auch trotz dieſer Konſtellation ihren 
Kandidaten, ſowohl im erſten als auch im 
ftebenten Wahlbezirke zum Siege zu verhelfen. 
Wie wir von mehreren Seiten hören, liegen die 
Ausſichten in beiden Wahlbezirken auch trotz 
dieſes Zuſammengehens eines Theils der 
„Liberalen“ und der Sozialdemokraten nicht 
ungünſtig. Vor allem wird ſich fragen, wie 
viel von den „vereinigten liberalen Bürgern“ 
ſich denn auf dieſen „Kuhhandel“ einlaſſen 
und für die Sozialdemokraten ſtimmen werden! 
N Einzelne derſelben werden freilich mit ihrem 
Gewiſſen leicht fertig werden, und ſich mit allerlei 
Redensarten entſchuldigen, wie etwa: es käme 
doch gar nicht darauf an, ob zwei Sozial⸗ 
demokraten mit in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſäßen! Wenn es den Herren dann 
nur nicht geht, wie dem Zauberlehrling: 

Die ich rief die Geiſter, 
Werd' ich nun nicht los! 

Es ſcheint uns doch nicht gut denkbar, daß 
die Sozialdemokraten jo ſehr mit dem Ma⸗ 
giſtrat gehen. Wenn ſozialdemokratiſche Stadt⸗ 
verordnete den Erwartungen ihrer Wähler auch 
nur einigermaßen entſprechen wollen, dürf⸗ 
ten ſie ſich doch in der Oppoſition befinden 
8 müſſen; und die Herren „Liberalen“, welche 
jetzt ſo bereitwillig nach den ſozialdemokratiſchen 
„Krücken greifen, um Herrn Lindemann in die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hineinzubringen, 
dürften bald die Erfahrung machen, daß fie 
lediglich die jetzige bürgerparteiliche Oppoſition 
mit der wahrſcheinlich ſehr viel ſchärferen ſozial⸗ 
demokratiſchen Oppoſition eingetauſcht haben! 

Aber auch davon abgeſehen, würden die 


„Bremen“, 
zember in Adelaide angekommen. 


CCC 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 7. Dezember. Wetter: Heiter. 

Temperatur + 6 Grad Reaumur. Barometer 


763 Millimeter. Wind: SSW. 
Spiritus per 100 Liter à 100 9% loko 70er 


37,70 G 
f Landmarkt. 

Weizen 158,00 bis 160,00. Rogg eu 
144,00 bis 146,00. Ger ſte 138,00 bis 146,00, 
Hafer 142,00 bis 145,00. Heu 2,50 bis 
3,00. Stroh 25 bis 30. Kartoffeln 36 
bis 42 per 24 Zentner. 


Berlin, 7. Dezember. In Getreide ꝛc. 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 38,50, loko 
50er amtlich 58,00. 


London, 7. Dezember. Wetter: Regen. 


— ———— — — — 
Berlin, 7. Dezember. Schluß ⸗Kourfe. 


Preuß. Conſols 4% 101,20 London kurz 
do. do. 3½% 101,25 
do. do. 3% 94,90 
Dtſch. Reichsanl. 3% 94,25 
Pom. Pfandb.3Jd½ũ% 98,70 
do. do. 3%, 89,50 
do Nenl. Pfd. 3¼% 98,30 N 
30% neuländ. Pfdbr. 89,00 
Centrallandſchaft⸗ 
KPfandbr.3½% 99,25 
3% 89,40 
94,00 


do. 0 
Italieniſche Rente 

do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,70 

Ungar. Goldrente 101,70 
Rumän. 1881er am. 

Rente 100,20 

Serb. 4% 95ergtente 58,90 
U 


427,00 
„Union“, Fabr. chem. 
Produkte 140,10 
Varziner Papierfabr. 199,75 
Stöwer, Nähmaſch. u. 
ahrrad⸗Werke 166,00 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
1900 unk. 100, 


b. unk. 

3½j % Hamb. Hyp.⸗B. 
. 100 09,00 
Big ee PH mer 


225,40 
Dynamite Truſt 177,40 
5 Bochumer Gußſtahlf. 219,25 

209,25 


d. Laurahütte 
Gef. (100) 4½.% 97,10 | Harpener 176,75 
do. (100) 4% —,— | Hibernia, Bergw.⸗ 
do. (100) 4% Geſellſchaft 196,70 
do. unkb. b. 1905 . Union 


ittr. C. 96,10 
Oſtpreuß. Südbahn 93,60 
Ent. 1 


N 5 Marienburg⸗Mlawla⸗ 
Stett. Vulc.⸗Aktien 
Li 218,60 


bahn 83, 
Stett Bule Brio 1355 Seen. 0 
3 ett. Bulc.⸗Prior. 218, ombarden Y 
der Inhaber der hiefigen Bankfirma Karl und | Stett, Straßenbahn 164,50 | Franzofen 159,25 
Willy Meißner, iſt flüchtig geworden. Die] Petersburg kurz 8 — We Prince⸗ 
Familie deſſelben ſucht einen Akkord mit den] Warſchau kurz 215,85 enribahn 103,50 
ah Gläubigern herbeizuführen. Eine Tendenz: Fe 

große Maſſe fremder Effekten, die u e im 


1. 
werden! 


Aus den Provinzen. 
T Stargard, 6. Dezember. Karl Meißner, 


Paris, 6. 


beiden ſich bisher in der Stadtverordneten⸗] wähnten Konzert brachten die Herren: Quartett] Depot hatte, ſind in Berlin lombardirt. fi ember, Nachmittags. (Schluß⸗ 
verſammlung gegenüberſtehenden Parteien hatG-dur von Haydn, Variationen a. d. A-dur- er 8 4 6. n wide ier hits Kourſe.) — i 12 
ſich in dem zweiten Wahlbezirk der zweiten] Quartett von Beethoven und Quartett B-dur 0 ** gar un * * de 8515 6. 5. 

Abteilung fo geſtellt, daß nur noch eine Diffe⸗ Nr. 3 von Mozart ganz vorzüglich zu Gehör. eines Mannes mit zwei Stichen in der Seite / Franz. Rente 102,77 | 102,82 

35 renz von zwanzig Stimmen zu Gunſten der „vers Sämtliche Stücke wurden ſchön und ſauber ges gefunden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet und 5% Ital. Rente 95, 95,60 

„ einigten liberalen Bürger“ beſteht. Es iſt aber ſpielt und zeugten von ſehr fleißigem Studium.] dürfte den Fall aufklären. In der Taſche des Portugleſen . . . 23,70 29,90 
offenes Geheimniß, daß von den 206 Stimmen, Lebhafter Veiſal wurde den Ausführenden zu Loden fand fh u. a. ein Portemonnaie mit | ortugieiiihe Tabaktoblig, -.. .. MR nat 
welche hier auf die Kandidaten der „vereinigten | Theil und veranlaßte fie zu mehreren Zugaben, 25 Mark Inhalt. 5 4% Aae Z 
liberalen Bürger“ gefallen find, mindeſtens 60 u. A. „Märchenzauber“ von Koma, welches 8 Lauenburg i. Pomm., 6. Dezember. 9% Ruſen de 189114. . 
einer Gruppe von Herren angehört, welche in auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt werden] Meber das Vermögen des Kaufmanns Karl Frank, 4% Plus. Anl.. —.— 100/50 
politiſcher Hinſicht ſehr gemäßigt denken, mußte. hierſelbſt, iſt das Konkursverfahren eröffnet. An⸗ 4% Ruſſen (ueue ) 95,55 95,50 
und die zwar diesmal für die „liberalen“ — Im Saale der „Philharmonie“ hatte Wien eee cee, 
Kandidaten geſtinnnt haben, aber ein Bündniß] geſtern Abend die „Pommerſche Ga ſt⸗ 1 4% Spanier äußere Anleihe... 41,60 41,70 
mit der Sozialdemokratie niemals vers[wirthe-Vereinigung“ eine Veranſtaltung RE Sonne. Türken N 110 
geben würden! Die „vereinigten liberalen zum Beſten der Fach⸗ und Fortbildungsſchule, arran⸗ Gerichts⸗Zeitung. 5 t Re 113,00 7700 
Bürger“ würden daher hier ihren Gegnern girt, welche trotz der Nähe des Feſtes recht gut be⸗ 5 Köslin, 6. Dezember. Von der Steaf⸗ Nee e ne 0 200 
geradezu ſelbſt die Waffe in die Hand drücken, um] ſucht war, den inſtrumentalen Theil führte die umme des hieſigen Landgerichts wurde die 4% ungar. Goldrent . 102,80 —.— 
dieſe auch den zweiten Wahlbezirk der zweiten Abs Kapelle des 148. Infanterie⸗Regiments unter Arbeiterfrau Pauline Schulz aus Zanow wegen Meridional⸗Altie n. 690,00 | 698,00 

theilung ebenſo definitiv zu erobern, als fie den] Leitung des Herrn Kapellmeiſters Triebel in Mißhandlung ihres eigenen 8 Jahre alten Sohnes Oeſterreichiſche Staatsbahn. . — | 781,00 

1 erſten bereits erobert haben. Die Wirkung würde] ſehr gelungener Weiſe aus und verdiente den ihr u 2 2 ängniß verurtheilt. Der Lombar den Im— * 

1 ogar mit auf die erſte Abtheilung hinüber⸗geſpendeten Beifall in reichem Maße. Beſondere Knabe mußte täglich ſchon Morgens 2 Uhr auf B. de France lese N. 8850 — 

4 pielen, denn es dürfte doch fraglich ſein, ob] Anerkennung gebührt auch den Soliſten der Ka⸗ ftehen, um durch Kleben von Streiche ſchachtein B. de Paris . 

. Herren wie Schlutow, Griebel, Tetzlaff u. ſ. w. pelle für ihre Vorträge, Herr Schwotzer mit zum Verdienst der Familie bei ech 8 Feen T 

loch ferner Gemeinſchaft mit Liberalen haben] ſpielte ein Konzert für Klarinette, die Herren derselbe dann Abends um 8 Uhr 5 Midi keit. Debeers t 

wollen, welche die, Zuſammergehörigkeit der] Döring und Dierg eine Konzert⸗Polka für 2 (überwältigt, einſchlief, wurde er von der Pinter | Langl: bei 

. nationalen bürgerlichen Parteien ſoweit vers | Trompeten. Nach dem Konzert wurde von den in RR Weiſe genißthandelt eee Rio Tinto⸗Aktien 

hg leugnen, daß ſie der Sozialdemokratie Vorſchub] Mitgliedern der Vereinigung ein luſtiger Schwank anwalt hatte 1 Jahr Gef iß beantragt Robinſon⸗Aktlen 

15 leiſten. ae } i - aus dem Gaſtwirthsleben „Der überliſtete Breslau, 6. De pr 145 Die hieſi e Straf⸗ Suezkanal⸗Aktien 

3 Nun önnte die Sache ja allerdings jo ge⸗Schwiegerpapa“ recht flott zur Aufführung ges dünner — => 5 eren Schü Wedel auf Amſterdam kurz 

dreht werden, daß nicht ein Komitee auffordert, bracht; den Schluß bildete ein Tanzkränzchen. wegen Mißhandinn 0 Warn chelce — do. auf deutſche Plätze 3 M. 

1 für die Sozialdemokratie zu ſtimmen, ſondernß * Auf dem Boden IV des Zentralgüter⸗ af — des Barbier Go 1 bier zu neun 55 auf Ze „ 1 

45 daß man nur eine geheime Ordre ausgiebt und | bahnhofes wurde eine Kiſte mit Damenkonfektion Abi Gefän ni. RE l e anf Londo 19 : 252 2552 4 

h jo thut, als überlaſſe man lediglich dem Ein⸗ferbrochen und daraus ein Damenmantel gulß. 50 auf Madrid tur E . 3638,00 361,40 
zelnen die Verantwortung dafür, ſozial⸗ nebſt Pelerine entwendet. Der Mantel ohne . WIA do. auf Wien ch 207. 207,50 
demokratiſch zu ſtimmen. Glücklicher Weile iſt Kragen wurde zwiſchen anderen Frachtkiſten ver⸗ 5 Huanchaca „u... au. 8 e —.— 

.* die Wahl ja aber öffentlich und läßt fich daher] ſteckt aufgefunden, wo ihn der Dieb jedenfalls Sehiffs nachrichten. Privatdis kon. N — | — 

ſofort feſtſtellen, ein wie großer Bruchtheil der] verwahren wollte, bis ſich eine geeignete Gelegens — In Folge eines zwiſchen der „Inter⸗ 5 


heit zum Fortſchaffen des Stückes bieten würde, 
die Pelerine iſt verſchwunden. 

* Aus einem Reſtaurant am Auguſtaplatz 
wurde einem Gaſte der Ueberzieher geſtohlen. 
— Eine Gänſediebin wurde heute Mittag an der 
grünen Schanze auf friſcher That ertappt; die 
Frau hatte ſich von einem Wagen, deſſen Beſitzer 
gerade anderweit beſchäftigt war, eine Gans her⸗ 
untergelangt und wollte ſich mit dem billigen 
Braten davonmachen, als ſie angehalten wurde. 
Ein Schutzmann veranlaßte alsbald die nothwen⸗ 
digen Feſtſtellungen. 


national Navigation Company“ (American Line) 
und der „Hamburg⸗Amerika⸗Linie“ abgeſchloſſenen] Kaffee. 
Vertrages erhalten die Paſſage⸗Billets der beiden | Santos per Dezember 31, 
Geſellſchaften im Schnelldampfer⸗Verkehr nach G., per Mai 32,00 G., 
und von Nordamerika gegenſeitige Gültigkeit. 75 
Kiel, 6. Dezember. Als das Panzerſchiff 
„Beowulf“ nach ſeiner Rückkehr vom Torpedo⸗ 
ſchießen im Innenhafen an ſeiner Boje feſtmachen 
wollte, kenterte der Kutter. Von der aus 10 
Mann beſtehenden Beſatzung wurden 8 gerettet; 
ertrunken ſind die Matroſen Krüger und Weiß⸗ 
mann. 


1 „vereinigten liberalen Bürger“ ſozialdemokratiſch 
65 timmt, und ebenſo aus dem Reſultat leicht 
beurtheilen, ob eine Geheimordre vorgelegen hat 
oder nicht. 

Wir können daher immer noch nicht glauben, 
daß ein größerer Theil der „vereinigten 
liberalen Bürger“ ein ſolches a banque!⸗ 
Spiel ihrer Partei mitmachen wird. Haben die 
Sozialdemokraten u. A. ja auch auf ihr Pro⸗ 
N gramm die Verweigerung aller Mittel für „jo: 
genannte patriotiſche Feſte“ ge⸗ 
ſchrieben! Ja, wollen denn „vereinigten 

liberalen Bürger“ wirklich vergeſſen, daß 
es hauptſächlich dem Eingreifen Seiner]? 
Majeſtät des Kaifers zu danken iſt, wenn Stettin 
letzt eine Vertiefung der Fahrwaſſerrinne auf 
7 Meter erhält, wenn die Stadt die Schlächter⸗ 
wieſe zu einem annehmbaren Preiſe hat kaufen 
können, wenn die Baggerungen im ſtädtiſchen 
Hafengebiete zu ganz außerordentlich billigen Be⸗ 
dingungen vom Staate ausgeführt ſind? Wollen 
fie wirklich bei dieſer Sachlage mit Leuten Ger 
meinſchaft haben, welche für den Dank der 
Stadt gelegentlich eines Feſtes, wie wir es vor 
9 Kurzem bei der Hafeneinweihung geſehen haben, 
keinerlei Mittel bewilligen wollen? Glauben Sie 
wirklich, daß damit das Wohl der Stadt 
Stettin gefördert und gehoben werden könnte! 
— Die Rangliſte der Kaiſerlich 
deutſchen Marine für das Jahr 1899 iſt 
ſoeben im Verlage von Mittler u. Sohn in 
Berlin erſchienen und bietet ein zuverläſſiges 
Nachſchlagebuch für alle Verhältuiſſe der Marine. 
Die Liſte iſt bis zum 30. November d. J. ab⸗ 
geſchloſſen. 
8. — Nach dem amtlichen. Verzeichniß der 


Hamburg, 6. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 


00 G., per März 31,75 
per September 


die 


Wahl⸗Mandver. f 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 
Der Vorſtand des Vereins „Fort⸗ 
ſchritt“ erſucht die Mitglieder, Parteigenoſſen 
und liberalen Männer des 1. Wahlbezirks der 
3. Abtheilung (Laſtadie⸗Unterſtadt⸗Unterwiek), am 
Montag bei der Stichwahl für die Sozial⸗ 
demokraten Herren Herbert und Kunze und 
gegen die bisherigen Stadtverordneten Herren 
Krauſe und Dr. Graßmann zu ſtimmen!! 
Weshalb? Angeblich um die Majorität der 
„Hausbeſitzerpartei“ zu brechen. Weshalb dieſe 
Majorität (die übrigens gar nicht vorhanden iſt) 
gebrochen werden muß, darüber ſchweigt ſich der 
geehrte „Fortſchritt“ ſehr vielſagend aus. Wir 
geſtatten uns deshalb einige neugierige Fragen: 
Iſt es dem „Fortſchritt“ unangenehm, daß die 
Partei, welcher die Herren Krauſe und Dr. Graß⸗ 
mann angehören, nun ſchon 2 Jahre für Er⸗ 
mäßigung der Steuern geſorgt hat? 
Iſt es dem „Fortſchritt“ unangenehm, daß die⸗ 


te 
Amſterdam Bancazinn 
49,12. ee 


Amſterdam, 6. Dezember. Java⸗Kaffee 
good ordinary 32,00. 


. Dez. i 
Philadelphia, 4. 
„Bulgaria“, 3, Dez. 11 Uhr 
Vm. von Newyork nach Hamburg. „Caſtilia“, 6. Dezember, Nachm. 
3. Dez. in St. Thomas. „Cheruskia“, von treidemarkt. Weizen auf Termine 
Hamburg nach Weſt⸗Indien, 5. Dez. 2 Uhr Nm. per März 176,00, per Mai 177,00. R 
von Havre. „Chriſtiania“, 5. Dez. 10 Uhr Vm. loko —, do. auf Termine ruhig, per 
von Portland (Maine) nach Hamburg. „Croatia“, März 145,00, per Mai 140,00. Rüböl Iofo 
2. Dez. in St. Thomas. „Deike Rickmers“, —,—, per Mai „ 
3. Dez. 10 Uhr Vm. von Newyork via Kopen⸗ Antwerpen, 6. Dezember. Getreidemarkt. 
hagen nach Stettin. „Galicia“, von Hamburg a Roggen ruhig. Hafer behauptet. 
erſte feſt. 
6. Dezember Nachm. 2 Uhr. 


nach Weſt⸗Indien, 4. Dez. 2 Uhr Nm. von = 
ntwerpen, 6. 2 
Petroleum. (Schluß bericht.) Raffinirtes Type 


Havre. „Palatia“, von Hamburg nach Newyork, 
5. Dez. 8 Uhr 30 Min. Nm. Dover paſſirt. 


* Studirenden der Umiverjität Greifs⸗ſſelben Herren beim Erwerb von Ländereien dem „Phoenicia“, 4. Dezember 5 Uhr Vm. in New⸗ weiß loko 19,62 bez. u. B., per Dezember 
wald beträgt die Geſamtzahl der imma Stadtſäckel Hunderttauſende von Mark hork. „Pretoria“, von Newyork nach Hamburg, Fa B., per Januar 19,62 B., per März 19,75 
5 t 


erſpart haben? Iſt es dem „Fortſchritt“ un⸗ 


1 2. Dez. 12 Uhr Mittags Kuxhafen paſſirt. 
angenehm, daß die Partei der „unabhängigen 


„Strathgarry“, von Hamburg nach Baltimore, 
Stadtverordneten“ ohne Widerſpruch die 2. Dez. 7 Uhr Nm. von Philadelphia. „Syria“, 
großen Summen für die neuen enanlagen, 4. Dezember 1 Uhr Nm. von Penſacola nach 
für die Verbreiterung der Oder, für die Verbreis Hamburg. f 


tritulirten Studirenden in dieſem Winterſemeſter 
önuzüglich derjenigen 24, welche die Erlaubniß 
7 zum Hören der Vorleſungen vom Rektor erhalten 
haben, 799. Die theologiſche Fakultät zählt 205 
bDdarunter 52 Nichtpreußen), die juriſtiſche Fa⸗ 


N 


Schmalz per Dezember 68,50. 

Paris, 6. Dezember. 6 8910 Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,00 bis 31,00. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 


ch bericht.) 


(Nachmittags bericht.) Good average di 


Dezember 31,62, per Januar 31,75, per März⸗ 
Juni 32,62, per Mai⸗Auguſt 33,00. 

Paris, 6. Dezember. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
Weizen beh., per Dezember 21,40, 
ee 21,10, per Januar⸗April 21,15, per 

ärz⸗Juni 21,30. Roggen ruhig, per Dezember 
14,60, per März⸗Juni 14,50. Mehl beh., per 
Dezember 46,00, per Januar 45,55, per Januar⸗ 
April 45,60, per März⸗Juni 45,70. Nüböl 
ruhig, per Dezember 51,50, per Januar 51,75, 
per Januar⸗April 52,25, per Mai⸗Auguſt 52,75. 
Spiritus ruhig, per Dezember 44,25, per Januar 
44,50, per Januar⸗April 44,75, per Mai⸗Auguſt 
44,50. — Wetter: Schön. 

Havre, 6. Dezember, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 

iegler & Co.) Kaffee good average Santos 


per Dezember 38,25, per März 38,75, per 
Mai 39,50. Ruhig. 
London, 6. Dezember. 96% Javazucker 


foto 12,25 feſt, Rüben⸗Rohzucker loko 10 Sh. 
1 d. Käufer, ſtetig. 
London, 6. Dezember. Chili⸗Kupfer 55,12, 
per drei Monate 55,12. 
6. Dezember. Getreidemarkt. Weizen 
feſt, unverändert. Wetter: Regenschauer. | 
I 6. Dezember. Getreidemarkt. 
Weizen, En und Maid ½ d. niedriger. 
: Trübe. 
. 6. Dezember. (Schluß. s 
eiſen. Mixed numbers 5 — 0 
Warrants Middlesborough III. 44 Sh. 9 d. 
Newyork, 6. Dezember. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Mai 70,87. Mais per Mai 39,62. 
Newyork, 6. Dezember, Abends 6 Uhr. 


. 0. 
Baumwolle in Newport . 5,62 5,62 
do. Lieferung per Dezember | —.— 5,43 
do. Lieferung per Februar . | —,— | 5,46 
do. in Neworleans 5,00 | 5,00 
Petroleum, raff. (in Caſes) 8,05 | 8,05 
Standard white in Newyork 7,30 7,30 
do. in Philadelphia.. 7,225 7,25 
Credit Calances at Oil City . 115,00 115,00 
Schmalz Weſtern fteam .. | 5,35 5,37%, | 
do. Rohe und Brothers. | 5,60 | 5,60 | 
Zucker Fair refining. Mosco⸗ | 
vadoes 2452444423 50/16 31/6 
Weizen ſtetig. 
Rother Winterweizen loko.. | 76,12 | 76,00 
per Dezember 72,62 72,75 
per Januae 73,12 —.— 
de N 73,75 73,87 
Wage ul, 70,62 70,75 
Kaffee Rio Nr. 7 loko.. | 16,87 | 6,37 
per Janua ee. 5,45 5,45 
per März . en 5,65 5,65 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,65 2,65 
Mais ſtetig, 
per Dezemberr 39,00 | 39,25 
per Mürz! RATE — 4 —— 
der Mui EN 39,25 | 39,62 
Aud fer . „ar. ARM 13,00 | 13,00 
TER EN I Ar 18,10 | 18,00 
treidefracht nach Liverpool. 4,75 | 4,75 
Ehiengo, 6. Dezember. 
6. 5. 
Weizen ſtetig, per Dezember | 64,75 | 65,12 
er Mai RE an 65,75 | 66,00 
Mais ſtetig, per Dezember | 33,00 | 33,25 
DET Der Januar: 927172] 9,32½ 
Dei fhort clean 5,00 5,00 
Woll⸗Beriehte. 
‚London, 6. Dezember. Wollauktion. 
Preiſe feſt. s 


Berlin, 7. Dezember. Die 
en hat geſtern den bisherigen 
or 


12 % wird die 
raktion Schippel vorſchlagen. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, die früheren Anträge auf obligatoriſche 
Einführung der Gewerbegerichte, Beſeitigung des 
Majeſtätsbeleidigungsparagraphen, Einführung 
eines Reichsberggeſetzes und des Achtſtunden⸗ 
Arbeitstages wieder einzubringen. Ebenſo wird eine 
Reſolution eingebracht, in der die Ausdehnung 
der Gewerbe⸗Inſpektion verlangt wird. 
7. Dezember. 
Gebrüder Hogerhui, 
fusaffaire genannt 
Helden ſtatt. i 
und entſtand ein 


hatte 
Miniſterpräſidenten Dupuy, wobei ganz beſonders 


gerüſtet zu ſein. : 
an wichtigen i in. 
jedenfalls zeit and gen Begebenheiten ſein. 


glaubt, daß er dem Andrange des Publikums 
nicht genügen wird. 

„ Paris, 7. Dezember. In den heutigen 
Blättern bildet das Hauptgeſpräch die eventuelle 
Kandidatur Picquarts zum Senator. Das Blatt 
„Cloche“ bemerkt hierzu: Die Kandidatur wird 
nur dann erfolgen, wenn Picquart vom Kriegs⸗ 
gericht verurtheilt werden ſollte. Durch eine 
Wahl zum Senator werde Picquart jedenfalls 
den Händen ſeiner Verfolger entriſſen, wenn, ſo 
ſchreibt das Blatt, die Bevölkerung von Paris 
überhaupt eine Verurtheilung zuläßt. 

Madrid, 7. Dezember. Die Grenzbehörden 
von Irun haben wiederum eine große Ladung 
Waffen beſchlagnahmt, welche über die franzö⸗ 
ſiſche Grenze geſchafft werden ſollten. Die Kar⸗ 
liſten bemühen ſich, jeden Verſuch einer Aufleh⸗ 
nung von ſich abzulenken und die Republikaner 
zu beſchuldigen, eine Revolution herbeiführen zu | 
wollen. 
Newpork, 7. Dezember. Bei dem Panama⸗ 
Unternehmen ſind augenblicklich 3500 Arbeiter 


beſchäftigt. RN 


